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Gedanken zum Jahreswechsel 

Liebe Mitglieder des Postwertzeichen-Vereins Bern 

Im letzten Informationsblatt des Jahres ist es jeweils üblich, kurz über 
den Verlauf der Hauptversammlung zu berichten, das verflossene Jahr 
Revue passieren zu lassen und einen Blick in die nähere Zukunft zu wa-
gen. Die diesjährige Hauptversammlung zeigte, trotz nach wie vor anhal-
tendem Mitgliederrückgang, dass unser Verein lebt, finanziell gesund ist 
und dank einem grossen Engagement vieler unserer Mitglieder unser 
Hobby sich eines anhaltenden Interesses erfreut. Ich möchte hier noch-
mals insbesondere meinen Kollegen im Vorstand aber auch all denjeni-
gen, die zum Gelingen der Themenabende und der Auktionen durch  
Voragen und Einliefern von Material beigetragen haben, herzlich 
danken. Die uns noch im Sommer arg strapazierende Lokalfrage hat 
sich in den letzten sechs Monaten durch die Übersiedlung ins 
Restaurant Maygut ganz wesentlich entschärft, obschon wir innerhalb 
des Hauses des öftern den Saal wechseln müssen. Wieder in ruhigeres 
Fahrwasser gelangt wollen wir nun mit Optimismus das nächste Jahr in 
Angriff nehmen. Der Vorstand ist gewillt, den aktiven Vereinsmitgliedern 
wieder ein buntes philatelistisches Potpurri zu bieten, bei dem niemand 
zu kurz kommen soll. Wir hoffen aber auch auf eine aktive Teilnahme 
vieler Sammler, sei es durch Beisteuern von Beiträgen in unser 
Informationsblättchen, durch Einliefern interessanter Auktionslose, durch 
Vorlegen passender Belege an unseren Themenabenden, mitmachen 
am Vereinswettbewerb oder anbieten  attraktiver Rundsendehefte. Es 
wird das neunundneunzigste Jahr unserer Vereinsgeschichte sein. Darf 
ich der Hoffnung Ausdruck geben, es möge ein abwechslungsreiches 
aber ruhiges werden, damit wir unsere Kräfte für das Jubiläumsjahr 2011 
bündeln können. In diesem Sinne wünsche ich allen Vereinskolleginnen 
und Kollegen frohe Festtage und ein glückliches neues Jahr. 

                              Euer Präsi   
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Handel  
Rudolf von May Mitglied PWV 
 
Roschistrasse 1b 3007 Bern 
  
 Fax 031 381 67 60 

 Natel 079 301 59 62 
 

Liquidationen, Sammlungen, Schätzungen 
Bevor Sie verkaufen, fragen Sie uns ! 

An  + Verkauf vor allem CH  + Deutschland 

Tripolis bei Olten 

Der Bau des Hauenstein-Basislinie brachte für Trimbach und Umgebung 
grosse Veränderungen. In der Rankwog, nach dem Bahndamm der 
alten Hauensteinlinie in Winznau, entstand der Strasse entlang ein 
neues Dorf für die Tunnel- und Bahnarbeiter. Der Grossteil der 
Tunnelarbeiter kamen aus Italien. Das Quartier wurde von der 
Bevölkerung daher als „italienische Kolonie“ bezeichnet. Das neu 
entstandene Barackendorf brauchte aber auch einen Namen. Im Jahre 
1911, also kurz zuvor, eroberten Italien Tripolitanien (Libyen) mit der 
Hauptstadt Tripolis. Es ist heute nicht mehr möglich, mit Bestimmtheit zu 
sagen, wer der Siedlung ihren Namen gab. Wahrscheinlich waren es die 
italienischen Arbeiter selbst, die aus Übermut über den Sieg in 

Nordafrika Tripolis als 
Namen wählten. Den 
gleichen Namen erhielt 
auch das Barackendorf 
beim Bau des 
Grenchenbergtunnels von 
1911-1915. Dieses ist 
aber philatelistisch kaum 
belegbar. 

„Tripolis bei Olten“ war 
nun die amtliche und 
offizielle Ortsbezeichnung 
für dieses Dörfchen. Im 
Ort wohnten rund 3000 

Bewohner, hauptsächlich italienische Bauarbeiter mit ihren Familien. Es 
gab eine Wirtschaft das „Albergo Milano“, verschiedene Lebensmittel- 
und andere Läden für den täglichen Gebrauch, sogar eine Schule und 

auch eine eigene Poststelle wurden eingerichtet. 

 

Stempel von Tripolis bei Olten 

Poststempel schwarz Stabstempel schwarz Petschaftsstempel    Briefsiegel 
Ø 27 mm 4 x 2½ x 25 mm Ø 24 mm 

Ansichtskarte des Barackendorfes Tripolis bei Olten 

  Termine zum Vormerken 2010 

 6.1.10 Kleinauktion 

 20.1.10 Themenabend  

 3.2.10 Kleinauktion 

 17.2.10 Themenabend  
  Einlieferungsschluss Frühjahrsauktion 

 13.2.10 Briefmarkenbörse im Hotel Kreuz, Bern,  
  09.00-13.00 Uhr 

 3.3.10 Kleinaukation 

 17.3.10 Themenabend  
  Versand „Infoblatt“ 

 27.3.10 Frühjahrsauktion (Samstag) 

 7.4.10 Kleinauktion 

 21.4.10 Themenabend  

 5.5.10 Kleinauktion  

 8.5.10 Briefmarkenbörse im Hotel Kreuz, Bern,  
  09.00-13.00 Uhr 

19.5.10  Themenabend  

 2.6.10 Kleinauktion  
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Das Potbüro Tripilis wurde am 1. Juli 1913 eröffnet. Es war ein Büro III. 
Klasse, mit Telefon, Telegraf und einem eigenen Poststempel 
(TRIPOLIS – 1.VII.15 – BEI OLTEN). Der runde Tagesstempel war vom  
1.VII.1913 bis am 8.I.1916 in Gebrauch. Das Büro war in einem Anbau 
der Ostseite des Hauses Dietschi (heute Rankwog Nr. 101 in Winznau), 
untergebracht. Die Poststelle diente hauptsächlich für Einzahlungen. Im 
Postbüro Tripolis wurde nur abgehende Post befördert. Ankommenden 
Postsachen stellte das Postbüro Trimbach zu. 

Brief von Tripolis 
nach Olten, Porto 
Nahverkehr 5 Rp. 

Mischfrankatur mit  
5 Rp. überfrankiert,  
philatelistisch 
beeinflusst 

Grusskarte aus dem 
Barackendorfes  

Tripolis bei Olten 

Ansichtskarten mit 
dem Stempel Tripolis 
wurden gelegentlich 

verschickt  
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PHILATELIE BEURET 
 

An– und Verkauf 
Schweiz   Europa   Soldatenmarken 

Öffnungszeiten: Di-Fr 14.00-18.00 Sa 10.00-16.00 
 

Hauptstrasse 13 2560 Nidau 
Tel. 032 333 25 56   Fax 032 333 25 57 
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                Erich Brenzikofer             Bilder Ulrich Heiniger Aarburg 

Brief vom 21.IV.14 von H.Olivoni „Vini Toscani e Commestibili“ an einen 
Fürsprecher in Thun. -  Geschäftskorrespondenzen aus Tripolis  sind gesucht. 
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Das Minarett 

In den letzten Wochen und Monaten 

wurde bei uns viel über das Minarett 

gesprochen und geschrieben. Das 

Minarett lässt sich auch 

philatelistisch sehr gut 

dokumentieren, ja man könnte eine 

eigene thematische Sammlung mit 

Minaretten aufbauen. Hier ein 

kleiner Versuch das umstrittene 

Bauwerk etwas näher zu erklären. 

Heute zeigt ein Minarett das 

Vorhandensein einer Moschee an. 

Minarette sind immer einer 

Moschee angefügt, stehen also nie 

allein und dienen als Plattform für 

den Muezzin (Gebetsausrufer) oder 

den Lautsprecher, der die Gläubigen 

zum Gebet ruft. Das Minarett selbst 

hat in der islamischen Welt mit Glaubensinhalten nichts zu tun. Auch in 

der muslimischen Welt ist längst nicht jeder Moschee ein Minarett 

angegliedert. Weil Minarette zur Zeit 

Mohammads noch nicht üblich 

waren, lehnen orthodox-

fundamentalistische Kreise Minarette 

noch heute ab. 

Aber ebenso wie prächtige 

Kirchenbauten mit imposanten 

Kirchtürmen Macht und Einfluss der 

Kirche demonstrierten, sollten 

glanzvolle Moscheen und ihre 

Minarette von der Stärke und Macht des Islam zeugen. Minarette sind 

Weihnachts-Aiergraph 1944 eines britischen 
Militärangehörigen aus dem mittleren Osten 
nach London; Abb. Moschee mit Minarett 

Verkleinerte 
Kopie der  
Rückseite 

Die Hagia Sophia ist das berühmteste byzantinische Bauwerk in Istanbul. Sie wurde 537 
als christliche Basilika erbaut. Mit der Eroberung Konstantinopels durch die Osmanen 
(1453) wurde sie in eine Moschee umgewandelt und seitlich vier Minarette angebaut. 

Selimiye-Moschee in Adrianopel (West 
Türkei) mit 4 schlanken runden Minaretten 

Vier Minarette aus Ägypten. Sie sind 
reich verziert mit farbig glasierten Ziegeln 
und kalligraphischen Schriftzeichen. Alle 
haben mindestens zwei rundumgehende 
Balkone 

10 

Kräftig gebautes Minarett der Juma Moschee in Male auf den Malediven  

Brief von MALSIVE Islands vom 19.12.1911 nach Galle, Ceylon. Die Marke diente nur der 
Freimachung nach Ceylon. Internationale Korrespondenzen erforderten Marken aus Ceylon. 
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Moschee „Sankore“ in Timbuktu, Mali. Sie wurde 1325 aus 
Lehmziegeln gebaut. (Kontrollprobedruck in sepia mit eingeprägtem 

Minarett mit flachem  
Dach 

Minarett von Djibouti, 
mit zwei Balkonen 

Es gibt mehrere Typen von Minaretten. 

Grundsätzlich zu unterscheiden sind solche 

mit rundem und solche mit quadratischem 

respektive polygonalem Grundriss. Runde 

werden vor allem in Zentralasien und im 

Osmanischen Reich favorisiert, sie finden sich 

deshalb überall in deren ehemaligen 

Herrschaftsbereich im ganzen Balkan und im 

Iran. 

Quadratische Minarette prägen vor allem das 

Bild in Nordafrika und zum Teil auch auf dem 

     Erich Brenzikofer 

Lehmziegel Moschee  von 
Tingrela, Elfenbeinküste. Die 
Fassade muss jährlich 
ausgebessert werden, daher die 
Holzpflöcke, damit die Arbeiter 
daran hochklettern können. 
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Der Vorstand des PWV wünscht  
ihnen frohe Festtage und ein frohes 
gesegnetes neues Jahr. 

Pünktlich - Er ist beigelegt 

Der Einzahlungsschein für den Mitgliederbeitrag des PWV für das 
Vereinsjahr 2009/2010 liegt diesem Heft bei. Auch dieses Jahr bitten wir 
sie, den Vereinsbeitrag baldmöglichst auf unser Postkonto 30-3893-5 zu 
überweisen oder überweisen zu lassen (Bankinfo Postfinance Bern, 
IBAN: CH41 0900 0000 3000 3893 5).  
Der Mitgliederbeitrag bleibt unverändert, Vollmitglied Fr. 80.-, bei 
Auslandadressen Fr. 85.-. Falls eine Mitgliedschaft bei mehreren 
Philatelisten-Vereinen vorliegt, ermässigt sich der Beitrag auf Fr. 60.-. 
Allen Mitgliedern, die den Betrag in den nächsten Tagen überweisen, 
danken wir sehr.  

         Fritz Lüdi, Kassier.  

Vereinswettbewerb 2009 
Auch dieses Jahr fand 
wiederum der traditionelle 
Vereinswettbewerb statt. 
Die Sammlungen der fünf 
Bewerber wurden von 
Charly Gentinetta, Arnold 
Grimm und mir nach 6 
Kriterien bewertet und in 
eine Reihenfolge 
gebracht. Ohne 
Rahmenbedingungen ist 
eine Bewertung der 
Exponate mit einer 
Rangfolge kaum zu machen. Die Bewertungskriterien wurden sehr 
offen interpretiert, so dass sie uns in der Arbeit nicht einschränkten. 
Bewertet wurden die Gestaltung der Blätter, die Erhaltung und der 
Seltenheit des philatelistischen Materials, die Kenntnisse und die 
Bearbeitung die der Teilnehmer über sein Gebiet zeigt und nicht zuletzt 
der Ideenreichtum wie das Material gezeigt und bearbeitet wird.  

Nun aber zu den Resultaten 

1. Rang Walter Burri mit „Sitende Helvetia gezähnt“. Die Sammlung 
be-sticht durch sauberes Material, durch einige sehr schöne 
Frankaturen 

2. Rang Gerhard Kraner, „BRD. 100 Jahre Briefmarke“. Die Sammlung 

Jury an der Arbeit 
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Restaurant 

Das gemütliche Speise– und Spezialitäten-Restaurant im Breitenrain 

Kasernenstrasse 3, 3013 Bern, Tel. 031 332 32 32 

15 14 

ist sehr sauber, mit vielen Abarten und grosser Kenntnis aufgebaut.  

3. Rang Hanspeter Wyss mit „Böhmen und Mähren“. Der Betrachter 
wird sehr informativ in die Sammlung eingeführt. 

Weiter haben am Wettbewerb teilgenommen: Jean-Claude Chaperon 
mit „Belgisch Kongo“; Jakob Siegrist mit „Malerei, grosse Meister“ und 
mit einer zweiten Sammlung Hanspeter Wyss mit 

„Generalgouvernement“.  

An der Hauptversammlung wurden die Blätter der 
Wettbewerbssammlungen aufgelegt und wurden entsprechend 
bewundert. Zudem durften sich die Wettbewerbsteilnehmer am grossen 
Gabentisch mit einem Preis bedienen. 

Wir Gratulieren 
An der Wettbewerbsausstellung zum „Tag der  

Briemarke“ in Bulle wurde das Exponat „Sitzende 

Helvetia gezähnt“ von Walter Burri mit einer  

Vermeil-Medaille ausgezeichnet.  
     Herzliche Gratulation. 
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